
Literarische Berichte Unı Anze1igen

Ite Kirche
Tatıanos ()ratio ad YTAaAecos ede die (Grie- I3E deutsche Übersetzung fügt siıch gut

chen, hg un: 1ICH übers V  - Trelenberg, die reiche UÜbersetzungstradition der (J)ratio
BHT 165 Tübingen Mohr Siebeck 011 111, wobei 1E die 3 deutschen Sprach-
505 ISBN U/S5 L50939 1A11 gebräuchlichste, ber nunmehr Jahre

alte un: 11UT noch bedingt brauchbare ber-
Bur die wichtigsten christlichen apologe-

un: für die Zukunft ablösen wird In die
setzung Va  - Kukulla klar überbietet

tischen Schriften des und Jahrhunderts
Wl bis Vr kurzem die Editionslage UÜbersetzung CINSCHANSCH sind nregungen
der gerade J1 der kritischen ALULS allen Vorgängerübersetzungen, beson-
Ausgaben ALULS der Feder Va  - Miroslav Mar- derem Ma{ise ALULS den Versionen Va  - Harnack

deutsch), Puech französisch),covich LL1150110 als derart unbefriedigend
angesehen worden, dass die Forschung ent- Whittaker englisch) un: C C.r1ıstına
weder auf äaltere FEditionen zurückgriff der italienisch). Trelenbergs Übersetzung
sich der Mühe unterzog, schon kurz nach vereınt ber nicht 11UT „das este ALULS der
dem Erscheinen der Marcovich Ausgaben UÜbersetzungs- Uunı: Interpretationsarbeit der
abermals 1ICLUE FEditionen erstellen So etzten (fast) 500 Jahre” 24) sondern folgt
sind mittlerweile die Texte ust1ıns klaren Marschroute, Cie Z Ziel hat
(Dialog, Bobichon:;: Apologien, Mınns/Par- den goldenen Mittelweg zwischen Texttreue
VIS) wieder UCI1, zuverlässigen FEditio- gegenüber der Ausgangssprache Uunı:
11611 SAamıt UÜbersetzungen i moderne Spra- Lesbarkeit der Zielsprache finden In

Konfliktfällen werden, dem „konservativenhen erhältlich. Jörg Trelenberg, Privatdo-
ent für Kirchengeschichte der Unıiversi- Charakter des Unternehmens entsprechend
tat Munster und bisher durch Arbeiten her Harten deutschen Ausdruck auf
ugustın (De ordine) hervorgetreten, hat 2W uch bedeutet dass die Har-
1U  — die (J)ratio adcl TaecOS Tatıans ı ten Tatlıans griechischen Ausdruck ad-

Ausgabe vorgelegt, dazu 1116 deut- abgebildet werden
sche Übersetzung angefertigt, 1116 FEinlei- I3E griechisch deutsche Textausgabe 1Sst
(ung geschrieben und CIN1ISC Spezlalprob- miı1t zahlreichen erläuternden Anmerkungen
leme der Schrift Exkursen, die dem kriti- versehen [ es 1Sst erforderlich weil Tatlans
schen ext angehängt sind diskutiert ede voller Anspielungen auf mythologische,

D)as wichtigste Resultat des Buches 1ST der philosophische, religiös kultische un: kultu-
kritische ext selhst Im (Jegensatz Marco- relle Sachverhalte 1Sst miı1t denen der Verfas-
vich der gut lesharen griechischen ext SCT der (J)ratio Bildung untier Bewels
vorgelegt hatte, freilich den Preis zahllo- stellen 11 die siıch ihrer Fülle ber schon
RET stilistischer Glättungen un: asthetisieren- SECIT1I1ICT Z eıit nıicht allen Lesern gleicherma-

{sen erschlossen haben dürften un: zumalder Ergänzungen, Änderungen un: Umstel-
lungen gegenüber den Manuskripten, erstellt UNSCICT / e1it alles andere als verständlich
Trelenberg 1116 Sinne konservative sind I3E Erläuterungen Trelenbergs sind
Edition, die den Lesarten der Handschriften, qualitativ hochwertig, ANSCIHNCSSCH knapp

möglich den Vorzug VT der Spe- un: stärker quellen als literaturorijen-
kulation gibt 21) Ziel 1Sst C D, den antıken Besonders überzeugen die Verwelse auf
Verfasser VOT jeder Bevormundung durch paralleles Gedankengut den ZEeILgENOSS1-
Eingriff SC 11111 ext schützen (VIIT) schen christlichen apologetischen Texten, die
Viele der Marcovichschen Konjekturen sind helfen, den literarischen (Jrt Va  - Tatlans

Werk besser verstehen Hıer konnte übri-nunmehr den Apparat hinabgewandert
VOT der lectio ditficıLior wird nıicht zurückge- SCIH15 uch auf die vielen Verwelse Marco-
scheut die Konjektur findet 11UT Falle C 111- vichs Ausgabe zurückgegriffen werden 21)
deutig verderbter Stellen Anwendung Im I3E der Edition vorangestellte Seılıten
Zentrum steht die 1L CIC Textkritik W siıch starke Einleitung bietet verständlicherweise
nahelegt, da die erhaltenen Handschriften 11 Neues /7u csehr sind die Einleitungs-
qualitativ durchaus wertvoll sind, WIC &C111 fragen Tatıan der Forschung der etzten
Vergleich miıt der indirekten Überlieferung Jahrhunderte wieder hın un: herge-
bei Fuseh der Clemens ze1g Entstanden ist wendet worden, als dass siıch hier noch 1ICLIE
auf diese We1lse 1116 Edition, die 11 das Aspekte finden ließen Trelenberg versteht C D,
eistet, W 1116 Textausgabe eisten soll S1e die vorliegenden Forschungsergebnisse VCI-
bietet für UÜbersetzungen un: für Cie HOr- nünftig bündeln Uunı: Orientierenden
schung 1116 zuverlässige Grundlage. Überblick  Y“ schreiben, der das Grundle-
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Tatianos: Oratio ad Graecos. Rede an die Grie-
chen, hg. und neu übers. von J. Trelenberg,

BHT 165, Tübingen: Mohr Siebeck 2011, X,

308 S., ISBN 978-3-16-150939-1.

Für die wichtigsten christlichen apologe-

tischen Schriften des 2. und 3. Jahrhunderts

war bis vor kurzem die Editionslage trotz

oder gerade wegen der neuen kritischen

Ausgaben aus der Feder von Miroslav Mar-

covich unisono als derart unbefriedigend

angesehen worden, dass die Forschung ent-

weder auf ältere Editionen zurückgriff oder

sich der Mühe unterzog, schon kurz nach

dem Erscheinen der Marcovich-Ausgaben

abermals neue Editionen zu erstellen. So

sind mittlerweile z. B. die Texte Justins

(Dialog, Bobichon; Apologien, Minns/Par-

vis) wieder in neuen, zuverlässigen Editio-

nen samt Übersetzungen in moderne Spra-

chen erhältlich. Jörg Trelenberg, Privatdo-

zent für Kirchengeschichte an der Universi-

tät Münster und bisher durch Arbeiten zu

Augustin (De ordine) hervorgetreten, hat

nun die Oratio ad Graecos Tatians in einer

neuen Ausgabe vorgelegt, dazu eine deut-

sche Übersetzung angefertigt, eine Einlei-

tung geschrieben und einige Spezialprob-

leme der Schrift in Exkursen, die dem kriti-

schen Text angehängt sind, diskutiert.

Das wichtigste Resultat des Buches ist der

kritische Text selbst. Im Gegensatz zu Marco-

vich, der einen gut lesbaren griechischen Text

vorgelegt hatte, freilich um den Preis zahllo-

ser stilistischer Glättungen und ästhetisieren-

der Ergänzungen, Änderungen und Umstel-

lungen gegenüber den Manuskripten, erstellt

Trelenberg eine in gutem Sinne konservative

Edition, die den Lesarten der Handschriften,

wo immer möglich, den Vorzug vor der Spe-

kulation gibt (21). Ziel ist es, den antiken

Verfasser vor jeder Bevormundung durch

Eingriff in seinen Text zu schützen (VIII).

Viele der Marcovichschen Konjekturen sind

nunmehr in den Apparat hinabgewandert,

vor der lectio difficilior wird nicht zurückge-

scheut, die Konjektur findet nur im Falle ein-

deutig verderbter Stellen Anwendung. Im

Zentrum steht die innere Textkritik, was sich

nahelegt, da die erhaltenen Handschriften

qualitativ durchaus wertvoll sind, wie ein

Vergleich mit der indirekten Überlieferung

bei Euseb oder Clemens zeigt. Entstanden ist

auf diese Weise eine Edition, die genau das

leistet, was eine Textausgabe leisten soll: Sie

bietet für Übersetzungen und für die For-

schung eine zuverlässige Grundlage.
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Die deutsche Übersetzung fügt sich gut in

die reiche Übersetzungstradition der Oratio

ein, wobei sie v. a. die im deutschen Sprach-

raum gebräuchlichste, aber nunmehr 99 Jahre

alte und nur noch bedingt brauchbare Über-

setzung von Kukulla (BKV) klar überbietet

und für die Zukunft ablösen wird. In die

Übersetzung eingegangen sind Anregungen

aus allen Vorgängerübersetzungen, in beson-

derem Maße aus den Versionen von Harnack

(1884, deutsch), Puech (1903, französisch),

Whittaker (1982, englisch) und di Cristina

(1991, italienisch). Trelenbergs Übersetzung

vereint aber nicht nur „das Beste aus der

Übersetzungs- und Interpretationsarbeit der

letzten (fast) 500 Jahre“ (24), sondern folgt

einer klaren Marschroute, die zum Ziel hat,

den goldenen Mittelweg zwischen Texttreue

gegenüber der Ausgangssprache und guter

Lesbarkeit in der Zielsprache zu finden. In

Konfliktfällen werden, dem „konservativen“

Charakter des Unternehmens entsprechend,

eher Härten im deutschen Ausdruck in Kauf

genommen, was auch bedeutet, dass die Här-

ten Tatians im griechischen Ausdruck ad-

äquat abgebildet werden.

Die griechisch-deutsche Textausgabe ist

mit zahlreichen erläuternden Anmerkungen

versehen. Dies ist erforderlich, weil Tatians

Rede voller Anspielungen auf mythologische,

philosophische, religiös-kultische und kultu-

relle Sachverhalte ist, mit denen der Verfas-

ser der Oratio seine Bildung unter Beweis

stellen will, die sich in ihrer Fülle aber schon

zu seiner Zeit nicht allen Lesern gleicherma-

ßen erschlossen haben dürften und zumal in

unserer Zeit alles andere als verständlich

sind. Die Erläuterungen Trelenbergs sind

qualitativ hochwertig, angemessen knapp

und stets stärker quellen- als literaturorien-

tiert. Besonders überzeugen die Verweise auf

paralleles Gedankengut in den zeitgenössi-

schen christlichen apologetischen Texten, die

helfen, den literarischen Ort von Tatians

Werk besser zu verstehen. Hier konnte übri-

gens auch auf die vielen Verweise in Marco-

vichs Ausgabe zurückgegriffen werden (21).

Die der Edition vorangestellte 80 Seiten

starke Einleitung bietet verständlicherweise

wenig Neues. Zu sehr sind die Einleitungs-

fragen zu Tatian in der Forschung der letzten

Jahrhunderte immer wieder hin- und herge-

wendet worden, als dass sich hier noch neue

Aspekte finden ließen. Trelenberg versteht es,

die vorliegenden Forschungsergebnisse ver-

nünftig zu bündeln und einen orientierenden

Überblick zu schreiben, der das Grundle-
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gende ALULLS Geschichte un: (egenwart der Ta- bettung der ede Tatıans ın den Kontext der
tianforschung gut zusammenfasst. I ese frühchristlichen Apologetik. [ )as kurze, ber
eistung ist wertvoll, weil Vieles über die aussagekräftige deutsche Sachregister (306—-
(Jratio ALULS versprengten Publikationen ın 308) ermöglicht elinen systematischen Zugriff
Aufsätzen, Artikeln un: Misrzellen muühsam auf philosophische un: theologische Fragen.
zusammengesucht werden Musstie Insgesamt handelt sich eınen Band,

I3E FEdition un: UÜbersetzung Aall1sC- der ın Arbeit befindliche Kommentierungen
hängte exkursartige Behandlung Va  - pez1- un: zukünftige Forschungen ZUTr (J)ra-
alproblemen greift die fünf me1st verhandel- t10 Tatlıans Uunı: ZUTr frühchristlichen Apolo-
ten Fragen (  5-— Tatıan auf. DIe getik insgesamt nıicht 11UT befruchtet, 5{)11-

rage nach der Justinschülerschaft Tatıans dern ihnen 1Ne 1ICLLE Basıs verschafft.
Halle der Saalewird auf Basıs synoptischer Gegenüberstel- Jörg Ulrich

lungen posıtıv beantwortet; die Parallelen
sind deutlich, dass S1E nicht allein ALULS der
Verwendung allgemeiner apologetischer Är-
gumentatiıonsmuster erklärt werden kön-
1NCIN, sondern auf wortwörtlicher Verwen- Volker Henning Drecoltl/Mirjam Kudella: Au-
dung ust1ns durch Tatıan beruhen. [eser gustin und der Manichdismus., Tübingen:
Befund gibt der schon bei Irenaus vorfindli- Mohr Siebeck 20L11, fadengeheftete BrO-

schur, 20 5., ISBN 0/8-3-16-1508541-7hen Behauptung, Tatıan 61 Justinschüler
SC WESCHI, Recht und versieht S1E miıt e1nem
klaren Profil, dass manche her defensive hıs book makes significant contribution
Außerung ın der Forschung VELILSANSCHE OnNgomng discussions eXxamınıng the rela-
Tage hierzu 1U  — als e{was übervorsichtig C 1 - tionship between Augustine of 1pPO AN:
scheinen 111055 I3E rage, ob Tatıan (1nost1- Manichaeism, the religion which he deserted
ker WAdl, wird differenziert beantwortet, a - ın favour of nascent Catholic orthodoxy ([O-
lerdings kann 1114A11 hier fragen, ob 1114A11 die- wards the en of the fourth Century Äs
SC  - Abschnitt dezidiert ın die areslie- Drecoll AN: Kudella’'s study demonstrates,
Orthodoxie-Alternative hätte einzeichnen Augustine s involvemen!: AN: subsequent
sollen, die AN AT V  - Irenaus eröffnet wird paratıon from the Manichaeans W neither
und grofse Wirkkraft ın der christlichen Ha- uncomplicated 1101 indeed forgotten by him,
reseographie entfaltet hat, die ber für das his contemporarles, AN: subsequent generat1-
zweiılte Jahrhundert doch einigermaisen Alld- ()11:  n Modern research ın this tield 15 flouris-
chronistisch wirkt D)as alte Problem, hing, äth AN: K's study arrıvıng S {)()11 af-
1L der Name Christi ın der (J)ratio vermle- ter the first volume of ason BeDuhns UO-
den wird, wird hellsichtig miıt erwels auf sed trilogy examınıng the impact of Manicha-
das Interesse der Apologeten e1nem &C A11 Christianity Augustine s intellectual
Strengen und zugleich die Pramıssen der formation, his theology, AN: literary Output
mittelplatonischen negatıven Theologie be- (Augustine's Manichaean Dilemma (‚Omver-
rücksichtigenden Monotheismus beantwor- SIOM and OStASYy, 4/3-3066 2009)) Ho-
tel; 1110  — 1110155 sich Immer wieder klar the nature of AN: K's analysis 15
chen, dass Justin miıt selner expliziten Chris- arguably 11101 conventional than BeDuhns
tologie dieser Stelle 1ne echte Ausnahme grapple äth the cultural 11-
darstellt! Zur rage nach den Adressaten t1Cs of relig10us CONVersi10n ın Late Antıquity,
wird umsichtig auf den differenzierten Hel- äth AN: K.sstudy offering tightly fOocus-
lenenbegriff bei Tatıan verwıiesen. 7Zum ın sed examınatıon Ofa number ofacknowledged
etzter Zeit (auch bei den anderen Apologe- of investigation ın the tield
ten) je] verhandelten Problem der Gattung The book 15 arranged into three principal
Trag! Trelenberg für die (J)ratio Beobachtun- In the first sect10n of Part A, the
SCH Z  1, die die aage letztlich thors consider the regional OntexTt for Äu-
Richtung „Apologie” ausschlagen lassen, gustine s involvement ath the religion, by
wobei zugleich deren unbestreitbare rhetori- offering interpretation of Manichaeism
sche, protreptische un: lehrhafte Aspekte experienced by Augustine ın 1ts North fri-
stark gemacht werden. ( 2A11 setting. hiıs part of the study sensibly

AÄus den nuützlichen Indizes Ende des does nNnOTt [OO far d WdY from the image
Bandes ragt das griechische Wortregister of Manichaeism presented ın the aın
(  _ hervor, das (abgesehen Va  - KUur7z- S{(OMLLTICCS for the religion, AN: discusses inter
wortern, Partikeln etc.) auf nicht weni1ger als Ha the famous myth ascribed Manı, the
auf Vollständigkeit hın angelegt ist un: ZUTr practice (1 ethics) of the religion, AN: Ma-
Arbeit ext geradezu einlädt. [ )as Stellen- nichaean biblical exeges1s. Itcloses ath S{)1I11C

regıster (  1-3 erschlie{st prımär Cie F1N- valuable Oobservations the relationship be-
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gende aus Geschichte und Gegenwart der Ta-

tianforschung gut zusammenfasst. Diese

Leistung ist wertvoll, weil Vieles über die

Oratio aus versprengten Publikationen in

Aufsätzen, Artikeln und Miszellen mühsam

zusammengesucht werden musste.

Die an Edition und Übersetzung ange-

hängte exkursartige Behandlung von Spezi-

alproblemen greift die fünf meist verhandel-

ten Fragen (195–240) zu Tatian auf. Die

Frage nach der Justinschülerschaft Tatians

wird auf Basis synoptischer Gegenüberstel-

lungen positiv beantwortet; die Parallelen

sind so deutlich, dass sie nicht allein aus der

Verwendung allgemeiner apologetischer Ar-

gumentationsmuster erklärt werden kön-

nen, sondern auf wortwörtlicher Verwen-

dung Justins durch Tatian beruhen. Dieser

Befund gibt der schon bei Irenäus vorfindli-

chen Behauptung, Tatian sei Justinschüler

gewesen, Recht und versieht sie mit einem

klaren Profil, so dass manche eher defensive

Äußerung in der Forschung vergangener

Tage hierzu nun als etwas übervorsichtig er-

scheinen muss. Die Frage, ob Tatian Gnosti-

ker war, wird differenziert beantwortet, al-

lerdings kann man hier fragen, ob man die-

sen Abschnitt so dezidiert in die Häresie-

Orthodoxie-Alternative hätte einzeichnen

sollen, die zwar von Irenäus eröffnet wird

und große Wirkkraft in der christlichen Hä-

reseographie entfaltet hat, die aber für das

zweite Jahrhundert doch einigermaßen ana-

chronistisch wirkt. Das alte Problem, wa-

rum der Name Christi in der Oratio vermie-

den wird, wird hellsichtig mit Verweis auf

das Interesse der Apologeten an einem

strengen und zugleich die Prämissen der

mittelplatonischen negativen Theologie be-

rücksichtigenden Monotheismus beantwor-

tet; man muss sich immer wieder klar ma-

chen, dass Justin mit seiner expliziten Chris-

tologie an dieser Stelle eine echte Ausnahme

darstellt! Zur Frage nach den Adressaten

wird umsichtig auf den differenzierten Hel-

lenenbegriff bei Tatian verwiesen. Zum in

letzter Zeit (auch bei den anderen Apologe-

ten) viel verhandelten Problem der Gattung

trägt Trelenberg für die Oratio Beobachtun-

gen zusammen, die die Waage letztlich

Richtung „Apologie“ ausschlagen lassen,

wobei zugleich deren unbestreitbare rhetori-

sche, protreptische und lehrhafte Aspekte

stark gemacht werden.

Aus den nützlichen Indizes am Ende des

Bandes ragt das griechische Wortregister

(268–288) hervor, das (abgesehen von Kurz-

wörtern, Partikeln etc.) auf nicht weniger als

auf Vollständigkeit hin angelegt ist und zur

Arbeit am Text geradezu einlädt. Das Stellen-

register (291–305) erschließt primär die Ein-

bettung der Rede Tatians in den Kontext der

frühchristlichen Apologetik. Das kurze, aber

aussagekräftige deutsche Sachregister (306–

308) ermöglicht einen systematischen Zugriff

auf philosophische und theologische Fragen.

Insgesamt handelt es sich um einen Band,

der in Arbeit befindliche Kommentierungen

(KfA) und zukünftige Forschungen zur Ora-

tio Tatians und zur frühchristlichen Apolo-

getik insgesamt nicht nur befruchtet, son-

dern ihnen eine neue Basis verschafft.

Halle an der Saale Jörg Ulrich

Volker Henning Drecoll/Mirjam Kudella: Au-
gustin und der Manichäismus., Tübingen:

Mohr Siebeck 2011, fadengeheftete Bro-

schur, x + 292 S., ISBN 978-3-16-150841-7.

This book makes a significant contribution

to ongoing discussions examining the rela-

tionship between Augustine of Hippo and

Manichaeism, the religion which he deserted

in favour of a nascent Catholic orthodoxy to-

wards the end of the fourth century AD. As

Drecoll and Kudella’s study demonstrates,

Augustine’s involvement and subsequent se-

paration from the Manichaeans was neither

uncomplicated nor indeed forgotten by him,

his contemporaries, and subsequent generati-

ons. Modern research in this field is flouris-

hing, with D. and K.’s study arriving soon af-

ter the first volume of Jason BeDuhn’s propo-

sed trilogy examining the impact of Manicha-

ean Christianity on Augustine’s intellectual

formation, his theology, and literary output

(Augustine’s Manichaean Dilemma I: Conver-
sion and Apostasy, 373-388 CE (2009)). Ho-

wever, the nature of D. and K.’s analysis is

arguably more conventional than BeDuhn’s

attempts to grapple with the cultural seman-

tics of religious conversion in Late Antiquity,

with D. and K.’sstudy offering a tightly focus-

sed examination ofa number ofacknowledged

areas of investigation in the field.

The book is arranged into three principal

parts. In the first section of Part A, the au-

thors consider the regional context for Au-

gustine’s involvement with the religion, by

offering an interpretation of Manichaeism as

experienced by Augustine in its North Afri-

can setting. This part of the study sensibly

does not stray too far away from the image

of Manichaeism as presented in the Latin

sources for the religion, and discusses inter
alia the famous myth ascribed to Mani, the

practice (i. e. ethics) of the religion, and Ma-

nichaean biblical exegesis. Itcloses with some

valuable observations on the relationship be-


